
Vorläufiges ber /Zinzendorfs Stellung
ZUT Mystlik

Von Wilhelm Bettermann
Herrnhut Sachsen

Wer ber Zinzendorf arbeitet erleht Überraschungen InLan

glaubt den Hauptzug SC1INeES Wesens erfaßt haben, geht der
Sache den Quellen nach un findet lauter Gegenbeweise;:
ann stellt 1n  b sich und acht dieselbe Erfahrung VO  w der
andern Seite aQus Was 1st enn Zinzendorf DU eigentlich?
utheranus Lutheranissimus, W16e ihn C1H separatistischer Geg-
NeTr nannte, oder spirıtualistischer Schwärmer®? Enger Kirchen-
IHann oder independenter Separatist? Klarer Denker oder
klarer Gefühlsmensch? 1heologischer Führer oder spekulieren-
der Dilettant? Finfältig kindlicher Christ oder verschlagener
Diplomat? Vertreter gesunden Sexualpädagogik oder ent-
gJleisender Psychopath? Für alles das ist SCIHEL Zeit ZC-
halten worden, und auch heute 1st das Urteil über ihn nıicht
eindeutig. Das 1sSt vielleicht nicht wunderbar bei eiIiNEHNl Men-
schen, INn dem alles Bewegung ist, dem die lebendige yna-
mık aller S5ystematisierung wıderstrehbht.

FEs ist darum klar. daß Zinzendorfs Stellung ZuUu Mystik schwer
eindeutig festzustellen SC1IN wird und c 1st die Frage, ob Han
ih: unbesehen ZU Mystiker stempeln darf W 1€ c gewöhn-
lich geschieht Einen Höhepunkt der Brautmystik stellt vih
nicht dar das würde ihn 1NerTr unzeıtgemäßen Erschei-
NUNS machen vielmehr Ze1g das, was an als solche Mystik
bei ihm bezeichnet epigonenhafte Züge dogmatischer Erstar-

nd unnatürlicher Verzerrung Die Sache sıeht nıcht Zanz
echt aus, und 6S liegt der Gedanke ahe daß 1er überlieferte
Formen mıt ihnen artfiremden Inhalt erfüllt worden sıind
Und der Tat sind die Jahre., WO sich JENEC sogenannte Braut-
mystik zZei1g gyleicher Zeit die Periode., der stärk-
sten das Heiligungsstreben des Pietismus durch lutherisches
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Rechtfertigungschristentum überwunden hat, und VO  S der luthe-
rischen Abendmahlslehre führt eine gerade Linie selner Blut-
un Wundentheologie un ZU Khereligion. Man darf ohl
fragen, oD die hereligion wirklich überhöhte Brautmystik sSe1
oder nicht vielmehr einen eıgenen Ursprungsort habe /inzen-
dorf hat ZU Offenbarung Johannis nähere nd lebensvollere
Beziehungen als ZU Hohen Lied; und darum ist die eschato-
ogische Hochzeit des Lammes ın Verbindung mıt den Prophe-
tenstellen, der Abfall VO  — ott als Hurerei bezeichnet wird,
die Hauptquelle nd der stetie Orientierungspunkt der Lhereli-
&100. Dadurch Sind natürlich Einwirkungen der Brautmystik
VOoO vornherein nicht ausgeschlossen, aber S1e beherrschen nıcht
das Feld. Wichtiger aber ıst die Frage, ob das Braut-
oder Eheverhältnis die Form Ist, unter der eıne Vereinigung
mıt der Gottheit erstrebt wird.

Diese Frage mas seltsam erscheinen, weıl die Natur jener
Bilder die Bejahung der Frage selbstverständlich und also die
Frage überflüssig _ zu machen scheint. Sie ıst aber berechtigt;
enn die religiöse Sprache ist konservativ: alte Schemata WEeT-

den übernommen nd miıt Inhalt gefüllt Dazu kommt.,
daß die genannten Bilder aus der Bibel stammen. Man annn
also aus biblizistischen Gründen diese Vorstellungen gebrau-
chen nd S1e aus dem Schriftzusammenhang In andrer Richtung
deuten. Bei Zinzendorf liegen solche Möglichkeiten VOTL,. Es ist
vielleicht etztlich nicht entscheidend, ber doch beachten,
daß sich ın immer steigendem Maße als Gegner der Mystik
gefühlt hat Schon der NeunzehnjJährige stell+t sıch die Frage,
die sicher durch den VO  — ihm erlebten Gegensatz Von Halle un
Wittenberg hervorgerufen WT, ob un Wann der Ausdruck
‚verborgenes Leben der Gläubigen‘ berechtigt sel: 1726 oder Ql

sucht eın mystisches Lied ber das „Nichts” durch eıin eıgenes
entkräften: die „entblößte“ Seele haält an s Glaubens J rost 4}

1729 erklärt die Nachgiebigkeit, die SEeIN eben verstorbener

Man kann 1 Schritttum Zinzendor{fs lange herumsuchen, bis
man die Begriffe Nichts oder FEntblößung an anderer Stelle wıeder
Tindet. jedenfalls stehen S1e n1ıe zentraler Stelle Sein eigenes Lied

SCNHOMMEN,
über das hat 1ns Londonerv Gesangbuch 4755 nıcht mehr auf-
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Freund, der Kardinal VO Noailles, VO  - 1720 die Con-
stitutio Unigenitus bewiesen hatte, AaAus dem SpIrıtus mYystıcus,
der schon oft Zeugen Jesu ZU Wanken gebracht habe; 31
als spanische und französische Mystik, besonders die Guyvon, iın
seiner Gemeinde gelesen wurden, hat sich 1n bewußtem
Rückgang auf Luther damıt auseinandergesetzt un: mıt Erfolg
davor gewarnt; 1741 hat se1n 1ied VOo del der Sseele aus

der Auftlage des Herrnhuter Gesangbuches stillschweigend
weggelassen. In den 40er Jahren finden <sich annn die allerent-
schiedensten AÄußerungen die Mystik, d1ie 1ın ihrer Schärfe
höchstens vielleicht on denen S OZiN1aNnısmus un Quä-
kertum übertroffen werden. Das Schlimmste sSe1 gar nıcht die
Lehre, die freilich voller Irrtümer sel, das Dunkle liebe und
nichts c  n deutlich habe., sondern die Greuelsünde der Fın-
bildung VOo  H_ sıch selbst, a—pm mache die Kreatur ZUu GOtt, aDO-
theosiere den enschen, w as fanatische., nıcht satanısche
Prinzipien sSEe1eN.

Dieses Selbstzeugnis Ol SeINeTr Stellung die Mystik,
WwW1e S1e verstand, ze1g ZU mindesten, daß c sıch en Kın-
lüssen der Mystik nıcht schrankenlos geöffnet hat, - schließt aber
nıcht aus, daß unbewußt mYystische Motive aufgenommen und
In seine Lheologie verarbeitet hat Doch spielt die mystische Lheo-
logıe als (s„anzes bei ihm keine Rolle: trotz seiner stark theologie-
ritischen Stellung ıst sS1e ihm nıcht die wahre 1 heologıe der Kin-
der Gottes. Finen Mann w1e Gottiried Arnold findet allzu
schr 1n cdıie Mystik verliebt. aß sich bei ihm mystische Aus-
drücke {inden, Jeugnet vih nicht;: das Gesangbuch mMuUusSse mYyst1-
che Ausdrücke enthalten. weiıl stark die Mystik
kämpie  9 un seltsamerweıse beurteilt CI die späateren Teile des
Gesangbuchs, 1e€, 1ın denen sich die Sichtungszeit auswirkt, als

lutherisch, während der erste eıl eher noch Mystisches ent-
halte Wir egegnen 1ler der gewöhnlichen Weise Zinzendoris,
fremde Überzeugungen bekämnpfifen: sucht den Gegner auf
dessen eigenem Felde schlagen, spricht ı1n seiner Sprache
un siucht ihn, diese Sprache beibehaltend, einer andern Auf-
assung zuzufiühren. Das erschwert ungeheuer die Aufgabe.,
festzustellen, woher die LElemente der Theologie /ZinzendoriIs

Ea IET RA  FA
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stammen, die ja nach seiner eıgenen Überzeugung aus der
Schrift hat Außerdem nennt bei den vielen Anführungen
un Anspielungen, die sıch iın seiınen Reden finden, selten eINe
Quelle. Nur eıinen Mann nennt häufiger, un das ist Luther.
Er tut das nıicht NUr seinen Gegnern gegenüber, sondern auch
1m engsten Kreis, bei seinen extemporılierten Synodal- un:' Lir-
bauungsreden. Der Grund dafür ıst der, daß seine Gemeine
nıcht andern Größen der Kirchengeschichte, sondern
Luther orj]entieren wollte. Wenn andre verschweigt, liegt
das auch ohl daran, dalß sich gewöhnlich nicht mıt lıterarıi-
schen Größen auseinandersetzt, sondern mıt dem Niederschlag,
den ihre AÄAnschauungen In den Köpfen der Laien gefunden
haben, miıt den otiven, die daher entstanden, un den Folge-
TUuNSCNH, die daraus SCEZOZSCH wurden. Die genannte Arbeits-
welse hängt mıiıt der Art se1nes Denkens zZzu  INCN. Zinzen-
dorf denkt 1ın Kreisen immer eıinen Mittelpunkt herum,
un!' die einzelnen Vorstellungen und Begriffe, die VO.  5

ern übernimmt, mussen sich dem Ganzen einordnen und WCeCFX-
den umgebogen.

Der beherrschende Mittelpunkt seiner 1heologie, den alle
Vorstellungen kreisen und VOoO  a} em AaUuUuSs S1e deuten sind, ist
der Satz, den als Zentralwahrheit der Schrift durch Jahr-
zehnte hindurch immer wieder hervorhebt, daß der Schöpfer
Mensch geworden ist, daß sich Gott, weil die Menschen nıcht
VO sich aus iıhm kommen konnten, 1ın die Niedrigkeit des
kreatürlichen ase1ins begeben habe Von 1er aus erhalt auch
die Bräutigamsvorstellung des Hohen Liedes ihre Bestimmt-
heit Es ist dabei VvVon keiner Liebe von CGleich Gleich die
Rede, sondern der Bräutigam ist der König und Herr, noch da-

der Herr, der sich seine Braut mıt Blut erworben hat Die
Braut ist die Magd, die ungehorsam ist und die CT mıt Freund-
ichkeit und Ernst ermahnt und strafit und mıiıt dem Strahl se1-
NeTr Majestät zurechtbringt. Demgemäß ist das I1hema selner
Verkündigung VOL seiner völligen Hinwendung ZU Rechtfer-
tıgung eine freiwillig, aus ank und Liebe geleistete
Nachfolge Jesu, die Mannentreue en König, der für se1n
olk sein Leben gelassen hat Später sieht iın dem Bräufti-
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2am des Hohen Liedes die Martergestalt des Heilandes geschil-
dert Gott, iın diese sündige Welt eingegangen un! 1n der (Ge-
stalt des sündigen Fleisches erschienen, hat keine Gestalt noch
Schöne, ist verachtet, daß In as Ängesicht VOL ıhm VeTLI-

Die realistische Ausmalung der Leidensgestalt Jesubirgt
und seiner Wunden dient nicht der Erweckung des Mitleids,
auch nicht der Schilderung menschlicher Groöße 1m Leiden, SON-

ern ist der Ausdruck der Paradoxie dessen, daß ott Mensch
geworden ist, der unbegreiflichen Herunterlassung des Schöp-
fers ZULEr sündigen Kreatur. Ihn annn na Nnu  Ta ansehen, wenn

Ina ın seiner Kreuzgestalt die menschliche Sünde sieht, selber
ZUuU Sünder wird un das Wunder der Gnade glaubt. 1e
Liebe ıhm ist der INOTr subtimidus der großen Sünderin,
der 1e] vergeben ıst un! der gesprochen wird: Dein Glaube
hat dir geholfen. Der Abstand VOo Schöpier un: Geschöpf
bleibt bestehen. Zinzendorf redet auch aum VO  b eıner un10,
un wen1g VOo  b Gemeinschaft mıt ott un dem Heiland, die
Worte, die gewöhnlich gebraucht, sind Umgang, Konnexion
mıt ihm, Attachement iıh:

Auch die Ehevorstellung bedeutet 1ın ihrer Anwendung auf
die Religion die Einheit NUuUr 1n der Zweiheıit. Von modernen
Gedanken der Seelengemeinschaft muß 11a2n dabei absehen.
An etwas hat Zinzendorf bei der Ehe N1ı€e gedacht. Mit Ephe-
SCr steht durchaus auf dem Standpunkt, daß der Mann der
Herr sel. Darum ıst die Gemeine, und darum sind die Seelen
Jesu Figentum, Christus ist das Haupt un bleibt STEeis den
Gliedern übergeordnet. Es kommt noch dazu, daß der Schöp-
ter mıt eıner abgefallenen Welt tun hat und daß eıne
Hure heiraten mußl: weiıl ihm davor graute, hat Jesus ın eth-
SCH1LANe Angstschweiß geschwitzt. Die Ehereligion ist außerdem
eschatologisch bestimmt: die Hochzeit des Lammes findet erst
ıIn der Vollendung STa w as 1er davon haben ist, etwa 1
Abendmahl, ist AUT eiwas Vorläufiges. Auch dariın macht sich
etwas on Distanz geltend. Und wenn die Vollendung 5C>-
dacht wird, bleibt Geschöpf Geschöpf bis ın alle Ewigkeit.

Die beiden genannten Vorstellungskreise scheinen INır sich,
w1e€e s1e Zinzendorf verwendet, nıcht mYystisch bestimmt se1IN,

;
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weı die Richtung auf Einheit immer weséntlich durch den Ab-
stand VOoO Schöpfer und' Geschöpf und durch die Rechtfertigung
gestiOrt wird. Man ann her einer andern Stelle eiIn Ein-
fallstor für die Mystik vermuten. Dabei handelt e sıch aber
auch nıcht einzelne mystische Vorstellungen, dıe doch immer
wieder Iutherisch umgebogen werden, sondern eine Stim-
J1LUNS, die ber dem Ganzen lagert, un: die annn natürlhlich auch
autf jene Vorstellungskreise übergreifen ann.,. Zinzendorf hat
eine eigenartige Fschatologie, vVvoO  am} der 1a zunächst gar nıchts
merkt, weıl s1e wen1g Wert auf die Ausbildung eines Lehr-
stückes egt Im Unterschied VO den Eschatologen des Pietis-
1I1US spielt be]1 ihm Apokalyptik un:! Chiliasmus keine Rolle;
cie Ungeduld des Wartens und Rechnens ist aufgehoben, weıl
seine Eschatologie eine aktuelle und zugleich dynamische ist.
Man ist 1ler schon selig und fühlt sich eINs mıt der vollendeten
Gemeine. Im Zusammenhang damıiıt redet ST stark ÖonNnl)l

Haben und Genießen, VO Sehen., Fühlen und Schmecken, daß
Ina  ] auf den Gedanken kommen kann, 1er melde siıch eın
Irieh ZUT Einheit an, der die Kluft zwıischen Schöpfer un Cze=
schöpf überspringen trachte. ber abgesehen davon, daß
1er der Heilsunsicherheit des Pietismus gegenüber Cdie DNECU-

testamentliche. Verkündigung: Das eich Gottes ıst da! stark
ZU Ausdruck kommt, ıst diese KEschatologie Sanz ıIn den (Z6:
danken der Gemeine hineingezogen, un diese Gemeine wiıird
als Sündergemeine aufgefaßt, beruht auf der Rechtfertigung
und bedarf ihrer jeden Augenblick. Und hat Zinzendorf etiwas
von jenem mystischen ITrieb gehabt,; wehrt sıch iımmer
wieder dagegen: die häßlichen und anstökigen Ausdrücke, die

gebraucht, drücken die Paradoxie des Zusammenkommens
Von ott und Mensch lebendig aUs, der häßliche Christus ohne
Gestalt und Schöne, der Heiland mıt den Waunden., zeıgt die
auflösbare Dissonanz zwischen Schöpfer 11d Geschöpf.

Außerdem findet das Reden VO Haben. Fühlen nd Sechen
noch eine merkwürdige Grenze. Zinzendorf War eın visueller
L1ypus wenn die' Augen zumache, kriege CL eın Bild,
und alles se1ı für ihn schwarz, so. kennzeichnet seiıne Art Auch
erzahlt Cr, er habe sich ın seinen Schülerjahren ın Halle oft
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gemüht, VOoO Heiland raumen und ihn schen. nıcht
der einzıge unter seinen Kameraden Se1N, der VO etwas
nıichts wüßte, aber es sSe1 alles vergeblich CNH.
Er hat also deshalb stark VO Sehen und Fühlen geredet
nNnd auf diesem Gebiete Grenzen überschritten. weil ihn se1ıne
Geistesanlage 11 Stich lLieß und ihm dann auch die Gefah-
rCh, dıe Jer liegen, verbarg. Kr wußte, daß ihm dieser scnein-
are Mangel ZU Heile wWAaäar. Er wollte sehen nd fühlen nd
glaubte, sehen un fühlen mussen, un: sah und fühlte doch
nıicht, nd gerade in den wichtigsten Augenblicken nicht. ZU

Beispiel e1ım Abendmahl Trotzdem wandte GE sich nıcht ab,
sondern hıelt sich al ott Das ıst Glaube, Glaube ohne Sechen
Darum War auch das W ort Aaus em ersten Petrusbrief eINS
seiner Lieblingsworte: ıhn lieben nd ih: ylauben, den
1inan nıcht gesehen hat

Er hat aber auch deshalb VO Haben nd Sechen geredet, weil
csSs ihm darauf ankam, dıe Realıität (sottes und der Erlösung
festzustellen. Gott, seiIn Wirken un se1ıne Gaben sind nıicht
Gedankendinge, über die spekuliert, sondern CS sind
Sachen, die 1n die tatsächliche Welt hineingehören und hinein-
wirken. Darum muı sich alles realisieren. Der Gedanke der
Realisierung: den /Zinzendorf mıt dem Pietismus gemeinsam
hatte, hat zwei Seiten. Fr <ann Unglaube Se1IN, weil 1nNa. erst
sehen waill, eh ma g laubt, aber annn auch Glaube se1IN,
weil i1Han die Dinge des Glaubens für wirkende Sachen halt,
obwohl am die Wirkung nicht sieht Das letzte 1st bei Zinzen-
dorf der FWall Der nıicht Sehende sagT, daß sehe. damit
auszudrücken: die Sache iıst dennoch real.

Allerdings läßt die starke Betonung der Wirklichkeit auf das
Vorhandensein eines Zweifels schließen. Der Zweifel ıst uch
da allerdings NUu Z einem eıl iın Zinzendorf selbst, Z
rerößkten Teil iın der Zeitlage. Seit Descartes durch seinen radıi-
kalen Zweiftel die Außenwelt iın Frage gestellt hatte, begann
miıt dem nalıven Glauben dıe Außenwelt auch der naıve
Glaube ott den Menschen entgleiten. Darım stehen
Aufklärung und Pietismus unter dem Zweifel. Man nımmt
nıcht mehr unbesehen eine unbezweifelte ITradition d SOMN-
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ern man IMnNu entweder W1e die Aufklärung durch Vernunft-
schlüsse des Daseins Gottes persönlich gewıiß werden oder INna

sucht CS, wW1e der Pietismus, persönlich erleben. Darum spielt
für en Pietismus die Mystik eıne Rolle Zinzendorf iıst VO  a dem
Zweifel auch berührt worden. Er erzählt, daß ın seinem achten
Jahre iın eıner schlaflosen acht VO den furchtbarsten Zweifeln
ber die Existenz Gottes gequält worden sel, die alles,

spater VO  am Finwendungen der Atheisten gelesen habe,
eine Kleinigkeit ZeWESCH sel. ber diese Zweiftfel drangen
bei ihm nıcht bis Ins Zentrum. „Daß der Sohn Gottes meın
Herr sel, das wußte ich gew1ß, als ıch meıne tünf Finger
wußlLte  . Er faßte darum den Entschluß, alles Spekulieren
lassen, den Verstand 1n menschlichen Dingen weıt Z& g-
brauchen, als lange, 1mMm Geistlichen ber bei der 1Ns Herz
gefaßten Wahrheit bleiben. Eıs ist wahrscheinlich, daß ın
die Erzählungen VO jenem Erlebnis Deutungen aQUus spaterer
Zeıt hineinträgt, un w as damals keimhaft vorhanden Wafrl, nach
der Entwicklung, die CS spater ZSCHOMMEN hat, schildert: rTotz-
dem aber zeıgt uUuNs diese Schilderung die Wesenszüge seliner
Frömmigkeit. In ihm wäar eın Stück unbezweifelte., niemals
angefochtene Jradition. Das machte ihm das hallische Bekeh.
rungserlebnis unzugänglich uUun: gab seiıner Frömmigkeit eiınen
Zug VOo nalver Kraft Daneben aber finden sich auch Züge,
die ih der Aufklärung und besonders dem Pietismus und der
Mystik verwandt machen. Das ıst einmal der rationale JI rieb.
der ott durch Spekulieren näher kommen wiall, und ann der
pietistisch-mystische, der haben, fühlen und erleben und da-
durch den Zweifel bannen ı11 Beides ar iıhm ungemütlich,
denn sa darin das Streben des Geschöpfes, ber se1lne (56-
schöpflichkeit hinauszukommen nd uf eigenen Wegen
ott gelangen. Von diesen 1Irieben fühlte Se1N Leben
Jang selne Frömmigkeit angefochten und bedroht. Die Be-
drohung War &. stärksten ın der Sichtungszeit, den Pietis-
INUS und die Vernunft völlig geschlagen glaubte. In der unbe-
wußten Abwehr dagegen bildete ın dieser Zeit die utheri-
schen Motive seiner Frömmigkeit stärksten aus, daß
ın die nächste aäahe Luthers gelangte. Der Widerstreit jenes
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naıven Grundzuges seiner Frömmigkeit un:! des mystischen
un rationalen Triebes hat seine Theologie hervorgebracht,
in der sich Mystisches un Antimystisches oft in seltsamer Weise
untrennbar verbindet. Weil sich selbst gekämpfit hat,
hat auch scharfe AÄußerungen geSCH die Mystik getan (wıe
auch die Herrschaft der Vernunfit) un sS1e iın selner Um-
gebung stark bekämpifen versucht. Und eben deshalb
konnte aunıch eınen Anhängern den Weg aus der Mystik her-
au zeıgen. Dieser se1n Kampf die Mystik hat noch lJange
nachgewirkt. ıcht U  a hat seınen Anhängern das Lesen
mYystischer Schritten abgewöhnt, sondern noch lange nach se1-
1 ode haben herrnhutische Diasporaarbeiter bei den Kr-
weckten 1 Lande hın und her mystische Biücher DC-
kämpft. Sobald einer aufs Bücherlesen kam, wurde ‚er ihnen
verdächtig, un S1Ee gaben ihn verloren. Diese stille Wirkung
während der Zeit des Rationalismus hat, als die rweckungs-
bewegung des 19 Jahrhunderts aufkam. die Frucht geiragen,
laß sich der Neupietismus mıt dem Neuluthertum
finden konnte. Fassen WI1IT Tinzendorf dynamisch auf nd sehen
WIT auf die Wirkung, die ausgeübt hat, können WIT ihn
eher 7 en Überwindern der Mystik als den Mystikern
selbst zahlen. Stellen WIT aber die Frage, ob seine Theologie
und se1ne Frömmigkeit neben andern auch mystische Züge
Trage, ıst diese Frage bejahen; doch _ ist azu bemer-
ken, daß S1e, S1Ee auftr9ten, ofort durch Entgegenstehendes
aufgehoben werden.

Es ıst noch nötıg, etiwas ber die religiöse Verwendung g..
schlechtlicher Ausdrücke CN. Zinzendorf sagl, daß s1e
aus der Bibel habe Und das ıst auch wahr: enn 6S ist 2a1z
gewiß, daß die Auffassung der Bibel, wWw1e€e iNal s1e ın Pietisten-
kreisen noch hatte, und der Wunsch, möglichst 1el aus der
Bibel anzuwenden und 1NSs Leben überzuführen, eine starke
Wirkung dahin ausgeübt haben kann. manches 1 Gehorsam

verwerten, w as mMan SONS nıcht verwertet hatte Und auch
das ıst wahr, daß WIT über „Bilder“ wı1ıe Hochzeit und Jungfrau
S4aNZ anders hinweglesen, als 6R Zinzendortf tun konnte, für den
S1e- noch eıne Offenbarungsrealität hatten. ber das alles
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klärt die Tatsache noch nıicht, daß gerade dieses Gebiet be-
sonders angebaut hat Er nat ungescheut die Unterscheidungs-
ylieder un den Geschlechtsakt ın religiösen Zusammenhängen
genannt Pfister begeht 1er allerdings den Fehler, daß CL Je-
desmal  9 Wenn Linzendorf VOoO der Ehe redet, den (je:
schlechtsakt selber denkt, auch WEnnn die Ehe In ihrer (GGanzheıt
als Lebensgemeinschaft gemeınt ıst ber der Geschlechtsakt
ıst genannt und wird neben anderem relig1iös verwertet. Zinzen-
dorf glaubt VO diesen Sachen reden dürfen., weil die Bibel
offen davon redet und weıl den Geschlechtsakt an sich nıcht
1Ur Sünde hält Bedenken se1line Nennung ın Verbindung
mit der Religion hat deshalb nicht, weil der Angelpunkt der
christlichen Religion der ıst, daß der Schöp{ifer sich ın die jed-
rigkeit des menschlichen Lebens mıt al ihren Peinlichkeiten
begeben hat  ® daß CT wirklicher Mensch, Mensch In konkreter
männlicher Bestimmtheit, geworden ist. Der Satan hat
1n die Geschlechtsverhältnisse jel Sünde gemengt, aber seiıtdem
Jesus die weiblichen Glieder bewohnt un die männlichen lie-
der selbst sıch getiragen hat. sınd S1Ee In ihrer Würde wieder-
hergestellt, INa hat sich ihrer nıcht schämen., sondern S1e
mıt Ehrfurcht anzusehen. Die Mannheit Jesu ist die Bürgschaft
dafür, daß sıch die Erlösung auch auf unseTe Leiblichkeit und
alle daher kommenden öte erstreckt. Um diese (‚edanken-
gange noch besser würdigen, mussen WIT die Sexualpädago-
gik streifen, die Zinzendorf Von 1726 für selne Siedlungen
als eıne sozialethische Notwendigkeit erkannt hatte. Wer diese
Sexualpädagogik kennt, die sich auch mıt ‚ernsthaften hygien1-
schen Erwägungen verband, tür en fallt Pfisters Verdrän-
gungshypothese, die auch sonst schwach YESTULZ ist, von selbst
iın sich ZU  cCnNH. Zinzendorf hatte dabei nıicht NUuU gegen naıve
Dorfsitten, sondern VOoOrT allen Dingen die Lheangst und
„-scheu der Pietisten kämpfen. Was diesen abzugewöhnen
hatte, Wäar VOT allem die „Verachtung“, die Verachtung
ihrer Leiblichkeit, die Scheu VOL dem Geschlechtsverkehr 1n der
Ehe und die Verachtung des Weibes als der Verführerin ZU

Sünde Er sah darin übertriebene Geistlichkeit un den Hoch-
mut, über die Stellung eines Geschöpfes vVon Fleisch und Blut,;
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ber den VO ott geseizten Stand hinauszukommen Seiner
Glieder hat in  en sich nıcht schämen die Scham WIiTL W UTLT-

den die Prüderie ıst VOo Teufel Der Geschlechts-
verkehr der Ehe 1ST C1Ne Sache des Instinkts, un: en
Instinkt handeln, 1ST wıider den Schöpfer

Daß /inzendorf dıe Geschlechtsnöte der Pietisten sa daß E

S1e energisch angriff un die Geschlechtsverhältnisse CHS
mı1t dem Kyvangelium ZU verbinden suchte, das lag wohnl daran,
daß OT 12 SC1NHCT Art Zug ZA1L Schöpfungsmäligen hatte
Das rückt ihn nicht die ähe der Mystik die 1er me1lst cher

der Gefahr WäT, spirıtualisıeren sondern 1 die ahe
Luthers Wie dieser ber wußte C daß Ccs DU e1inNne gefallene
Schöpfung gibt und darum 1st das Schöpfungsmäßige NUuUr durch
die Erlösung zugänglich Auch VO Jer A&US gvelangt inal WI1IC

on jedem andern SEC1INCT Vorstellungskreise auf geradem ege
dem alles beherrschenden Mittelpunkt SC1INCLE 1 heologie:

Mein Schöpfer, 1061 Heiland!

Abgeschlossen 11L Dezember 1959


